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Nick Kolakowski
Love & Bullets

Rezension Bill ist ein Charmeur,
der alle um den Finger wickeln
kann. Fast alle. Das hilft ihm
bei seinerTätigkeit als Abzocker.
Ein Erwerbszweig, der zwar
reichlich einträglich ist, aber
auch Probleme mit sich bringt:
«Wenn man seinen Lebensun­
terhalt damit verdient, andere
Leute abzuzocken, wird die Lis­
te derer, die einen tot sehen
wollen, im Laufe der Jahrzehnte
länger und länger.»

NachdemBill denNewYorker
Rockaway Mob, für den er in
letzter Zeit arbeitete, abgezockt
hat, ist er auf der Flucht. Zu den
Mördern, die ihm auf die Fersen
gesetzt werden, gehört auch
seine Freundin Fiona, die er
schnöde verlassen hat. Doch
nachdem sie Bill aufgespürt hat,
tut sich das Gangsterpaarwieder
zusammen. Gemeinsam sind sie
fast unschlagbar.

Einemoderne
Gangsterballade
Wobei Fiona fürs Grobe zu­
ständig ist. «Wenn Fiona, die
Meisterin des Understatements,
erklärte, dass etwas schief-
gelaufen war, bedeutete das
wahrscheinlich einen Haufen
Leichen und mehrere brennen­
de Gebäude.»

Bill und Fiona sind die Helden
von «Love & Bullets», einer mo­
dernenGangsterballade, dieNick
Kolakowski im Original in drei
Bänden veröffentlichte. Auf
Deutsch füllen sie gut 400 Ta­
schenbuchseiten, dieman gerne
in einem Zug liest.

Da schon die Story ziemlich
überdreht daherkommt, ist es
gut, dass Kolakowskis Erzählstil
eher nüchtern bleibt und nicht
ins Sauglatte abgleitet. Über das
Tätigkeitsfeld der Rockaway
Mobster heisst es etwa: «Schutz­
gelderpressung,Auftragsmorde,
Brandstiftung und auch sonst al­
les, was Bargeld brachte und in
Blutvergiessen endete. Sie hat­
ten einen Blick in den Abgrund
geworfen und die Aussicht pri­
ma gefunden.»

Populärkulturelle
Anspielungen
Ein Extravergnügen bieten ver­
schiedenste populärkulturelle
Anspielungen.Neben einemKil­
ler, der in einemElvis-Kostüm zu
einer Schlacht antritt, gibt es de­
zentere Verweise wie etwa auf
den legendärenActionfilmregis­
seur Sam Peckinpah oder auf
Düstersänger Tom Waits. Dann
gibt es da noch denTesla, der im
Selbstfahrmodus in Manhattan
weiter einen Parkplatz sucht,
während derMann auf demFah­
rersitz schon – buchstäblich –
seinen Kopf verloren hat.

«Love & Bullets» ist eine
crazy Höllenfahrt, die alles hat,
was wir uns von einem Krimi
wünschen: verrückte Ideen,
Spannung, schwarzen Humor,
Action, Gewalt, Leidenschaft –
und all dies immer mit einem
wachen Blick auf dieWelt, in der
wir leben.

Hanspeter Eggenberger

DerMörder
kommt im
Elvis-Kostüm

Krimi

Martin Burkhalter

Im März 1998 versagte das Herz
seines Vaters. Drei Jahre später,
im Juli 2001, verstarb die Mutter
an den Komplikationen einer
Krebserkrankung. Da war Chris­
toph Trummer 19 beziehungs­
weise 22 Jahre alt.Heute ist er 42,
selbst Vater einer dreijährigen
Tochter.

In seinem neuen, heute er­
scheinenden Werk «Familien­
album» verarbeitet der Lieder­
macher aus Frutigen diese Zäsu­
ren in seinem Leben. Wie schon
«Heldelieder» von 2014, eine Mi­
schung aus Liedersammlungund
Reisetagebuch, ist auch «Fami­
lienalbum» ein Buchmit CD, das
eine Sammlung aus Essays und
Songtexten versammelt.

Die Frage, weshalb Christoph
Trummerdiese intimeGeschich­
te öffentlich macht, stellt sich
schon nach den ersten paar Zei­
len Lektüre nichtmehr.Weil die­
se Texte viel mehr sind als eine
persönliche Verarbeitung von
Schmerz und Verlust.

Es ist ein ebenso tiefschürfen­
des wie bewegendes Dokument
über Liebe, Verantwortung und
Erwachsenwerden.Es sind kluge
und berührende Gedanken dar­
über,was es heisst, Sohn,Bruder,
Partner und Vater zu sein.

Er schreibt: «Trauer ist die
Fortsetzung der Beziehung, die
manmit demverstorbenenMen­
schen hatte. Sie ist so individuell
und vielschichtig, wie es die Be­
ziehungen sind.»

Endlich die ganze Geschichte
In einer unaufgeregten, manch­
mal kargenundpräzisen Sprache
nähert sich Christoph Trummer
mittels ausgewählter Bilder und
Erinnerungsfetzen der Lebens­
geschichte seiner Eltern an.

Bald einmalwird klar: DieAus­
gangslage des Buches ist eigent­
lich eine Forderung: Es gibt Ge­
schichten, die einfach erzählt
werdenmüssen. «NachderZäsur
eines Todesfalls beginnt man
zwangsläufig, die Geschichte zu
erzählen», schreibt Trummer.
«Das fängt mit dem Lebenslauf
an, den man für die Beerdigung
verfasst.»

ImVorwort erwähnt er,dass er
vor sieben Jahren die ersten Zei­
len für dieses Buch geschrieben
hatte, mit dem Ziel, endlich die
Geschichte, die er sonst meist
stückchenweise in seine Songs
verpackte, ganz zu erzählen. Jene
Geschichte, die der Frage nach­
geht, welche Spuren Eltern in
einem Leben hinterlassen. Er
schreibt: «Werweiss,was schwie­
riger ist: schweigendeEltern oder
verstorbene Eltern?»

Nach und nach bricht Chris­
toph Trummer in seinen kurzen
Texten die eingefrorenen Bilder
auf, die er sich von seinen Eltern
gemacht hatte.

Während er ihre Liebesge­
schichte erzählt, um auch sein
eigenes Lieben und Vatersein zu
begreifen, lässt er,mit nurweni­
gen Strichen, gleichzeitig ein
ganzes Panorama einer vergan­
genen Welt nochmals aufleuch­
ten: das ländliche,von einer Frei­
kirche geprägte Leben imBerner
Oberland.EinAlltag, in demkon­

servativeWerte, eine florierende
Wirtschaft, später dann die Re­
zession und der Preiszerfall das
Leben eines jungen Ehepaars be­
stimmten.

Es ist eindrücklich,mitzuerle­
ben, wie der Sohn in der Rück­
schau nach und nach versöhn­
licher wird, weil er begreift, wel­
che Umstände bei seinen Eltern
zu welchen Entscheidungen ge­
führt haben und weshalb später
auch die Liebe erkaltete.

Er begreift seine eigene Angst
vorBindungen, erkennt,mitwel­
cher Kraft er lange Zeit alles dar­
ansetzte, nur ja nicht das Leben
seinerEltern nachzuleben. «Mei­
ne Angst vor der Nacherzählung
hat meine Entscheidungen be­
stimmt»,schreibt er.«AuchFlucht
ist ein fremdbestimmterWeg. Ich
war in Bewegung, aber frei war
ich nicht.»

Die Fussstapfen des Vaters
Vor allem aber ist es die Scho­
nungslosigkeit, die dieses Buch
so beeindruckend macht. Diese
Direktheit, die nötig scheint, um
Klarheit zu schaffen. Trummer
gesteht, dass der Tod seines Va­

ters für ihn auch eine Erleichte­
rungwar,weil er als aufmüpfiger
Teenager ständig mit ihm im
Konflikt gestandenwar.

«Plötzlich war niemand mehr
da, der meine Prioritäten im Le­
ben kritisierte und verurteilte
(...)», schreibt er. «DenMenschen,
der mir in meiner jugendlichen
Hippie-Rebellion als Verkörpe­
rung meines wichtigsten Feind­
bildes gedient hatte, erkannte ich
nun plötzlich als dessen Opfer.»

Nachundnachnähert sich der
SohndemVater an,versöhnt sich

mit ihm.Erbegreift, dass seinVa­
ter trotz allem Fussstapfen hin­
terlassen hat.Ein Schlüsselerleb­
nis ist, als Christoph Trummer
seine erste Platte aufnimmt und
23-jährig feststellt, dass auch das
Musikmachen letztendlich nur
eine Arbeit mit zahlreichen Ver­
pflichtungen ist, sowie seinVater
als Bauarbeiter mit eigenem Ge­
schäft sie auch hatte.

Der Tod des Vaters hatte auch
für die Mutter eine befreiende
Wirkung.Sieverändert sich,wird
zugänglicherundbeginnt sich für
den Sohn zu interessieren. Auch
durch sie begreift Christoph
Trummer,dass imLebenEnttäu­
schung und Liebe gleichzeitig
vorhanden sein dürfen. Nur mit
ihr kann er trauern.

Doch richtig kennen lernen
wird Christoph Trummer seine
Mutter erst, wenn sie drei Jahre
später im Sterben liegt. Er be­
schreibt,wie aus einem «Mauer­
blümchen» plötzlich eine erha­
bene Frauwird,diemit abgeklär­
ter Ruhe dem Tode ins Auge
blickt. Es sind die bewegendsten
Stellen imBuch,wenn Christoph
Trummervonden letztenWochen

mit seiner Mutter erzählt und
plötzlich begreift, welch weise,
kluge und weitsichtige Frau sich
in seiner Mutter verbarg, welch
stolzer Mensch stets von einem
dominanten Vater verdeckt wor­
denwar.

Sie ist es auch, die ihm diese
Lektion mit auf den Weg gibt:
«Man muss sich nicht schuldig
undverantwortlich fühlen fürdas
Unglück, das einem widerfährt.
Das Leben tut, was es tut.»

All das ist nur ein Teil eines
Buchs von nicht einmal 160 Sei­
ten. ChristophTrummerbraucht
nicht viel Platz, um ganz viel zu
erzählen.Er zeigtmit diesenTex­
ten,dass auch ein Schriftsteller in
ihm steckt.

Aber eigentlich ist er ja vor
allem ein guter Musiker und be­
gnadeter Songschreiber.Und das
«Familienalbum» ist schliesslich
auch als Tonträger gedacht. Die
14 rein akustisch eingespielten,
folkigen, mal schwermütigen,
dann wieder leichtfüssigen
Mundartsongs sind die ideale Er­
gänzung zur Lektüre. Und die
Liedtexte sind gewissermassen
das Destillat aus dem Essay.

«Werweiss, was schwieriger ist:
Schweigende oder verstorbene Eltern?»
Christoph Trummer mit neuem Album Der Liedermacher aus Frutigen verarbeitet in einem Essay und Liedtexten
den frühen Tod seiner Eltern. Das «Familienalbum» ist ein literarischer Wurf.

In «Familienalbum» zeigt Christoph Trummer, dass nicht nur ein Songschreiber, sondern auch ein Schriftsteller in ihm steckt. Foto: Renate Berger

«Manmuss sich
nicht schuldig
und verantwortlich
fühlen für das
Unglück, das
einemwiderfährt.
Das Leben tut, was
es tut.»

Zitat aus «Familienalbum»


